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Großes Hauptquartier, 15.Febr. (WTB.)Amtt.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallsKron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
In einzelnen Abschnitten Artillerie- und

Minentätigkeit. Abteilungen eines Matrosen-
regiments brachten von einem Erkundungsvorstoß
gegen die belgischen Linien südwestlich von Man-
«eckensvere2 Offiziere und 26 Mann gefangen
zurück.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Nordwestlich und westlich von Reims rege

Erkunduugstätigkeit des Feindes. In der Gegend
von Prunay und südöstlich von Tahure entwickel¬
ten sich lebhafte Artilleriekämpfe.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg:
Die Gefechtstätigkeit lebte im Oberelsaß zeit¬

weilig auf.
Im Januar betragt der Verlust der feind¬

lichen Luftstteitkräste an den deutschen Fronte«
20 Fesselballons und 15l Flugzeuge, von denen
67 hinter unseren Linien, die übrigen jenseits
der gegnerischen Stellungen erkennbar abgestürzt
find.

Wir haben im Kampf 68 Flugzeuge und
4 Fesselballons verloren.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.
Der erste Generalquartiermeister

Ludendorks.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  15. Febr.,abends. (WTB. Amtlich.)

von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue U-Voolserfolge.
Berlin,  16 . Febr. (WTB . Amtlich.)

Bei starker Bewachung und Gegenwirkung ver¬
senkten unsere U-Boote im Aermelkanal letzthin
19000 Bruttoregistertonnen feindlichen Handel¬
schiffsraums. Unter den vernichteten Schiffen, von
denen die meisten tief beladen waren, befanden sich
zwei große Dampfer von 6000 Br .R.T., deren
einer ein Kampfdampfer war.

Der Chef des Admiralstäbs der Marine.

Erfolgreicher deutscher Flottenvorstoß.
- In der Nacht vom 14. zum 15. Februar griffen

unsere Torpedoboote unter Führung des Korvetten¬
kapitäns Heinicke,  die starke Bewachung des eng¬
lischen Kanals zwischen Calais—Dover und Gris-
nec—Folkestone überraschend an. Ein großes Be¬
wachungsfahrzeug, zahlreiche bewaffnete Fischdampfer
»nd mehrere Motorfahrzeuge wurden zum Kampf
gestellt und größtenteils vernichtet. Unsere Tor¬
pedoboote erlitten dabei keine Verluste und Beschä¬
digungen; sie sind vollständig zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RunSschau.

Wenn unser Landtag  am 27. Februar Zu¬
sammentritt, zwei Tage nach dem 70. Geburtstag
unseres Königs, so wird er, abgesehen vom Etat,
»me Reihe von wichtigen innerpolitischen Maßnahmen
zu beraten haben, darunter auch die Erhöhung der
Teuerungszulagen für die Staatsdiener. Diese
Maßregel ist schlechterdings nicht zu umgehen, ob¬

gleich sie wieder Millionen kosten wird. Der Be¬
amte befindet sich in der schwierigen Lage der
meisten Angehörigen des Mittelstandes, daß er die
ganze Kriegssteuerung über sich ergehen lassen muß,
ohne an den Kriegsgewinnen teilnehmen zu können
und darin mehr als einen Ausgleich zu finden, wie
die große Mehrzahl der Arbeiterschaft, des Handels
und Industrie und auch die Landwirtschaft. Wenn
wir einen arbeitsfreudigen und leistungsfähigen Be¬
amtenkörper wünschen, dem ohnehin eine gewaltig
vermehrte Last auch in seinem Berufe aufgebürdet
ist und auf lange Zeit hinaus aufgebürdet bleiben
wird, so müssen wir ihn vor der Verschuldung und
Verelendung bewahren.

König Ludwig von Bayern  hat unserem
Königshofe einen Besuch abgestattet. Wenige Tage
später erschien auch sein Ministerpräsident Ritter
von Dandl in Stuttgart zu ausführlichen Besprech¬
ungen, deren Inhalt nach den letzten Zeitungsar¬
tikeln über Podewils und bayerische Partikularrechte
zu erraten war. Wir vermochten uns die Entrüst¬
ung, die damals durch einen Teil der württember-
gischen Presse ging, nicht zu eigen zu machen. Es
dünkt uns wirklich nicht übermäßig wichtig, ob der
vormalige bayerische Ministerpräsidentdie Schmu-
sereien von Brest-Litowsk mit anhörte oder nicht.
Wir haben gegenwärtig wichtigere Sorgen und
können die Auseinandersetzungen mit dem Nachbarn
getrost aufschieben, bis das Schicksal und die Zu¬
kunft des Reiches entschieden sind. Um diese geht
es wieder in den nächsten Tagen. Wir haben zwar
mit der Ukraine einen offenbar wirtschaftlich günstigen
Frieden abgeschlossen, aber in Brest-Litowsk ist man
auseinandergelaufenwie weiland beim Hornberger
Schießen. Trotzki tät einfach nicht mehr mit, als
er merkte, daß man ihm demnächst den Stuhl vor
die Türe setzen würde, und folgte dem Beispiel des
Ulmer Kuhhirten. Er und sein Adjutant Radek
(sie heißen eigentlich miteinander Bromstein und
Sobelsohn und hatten ihre Wiege in den Gefilden
Galiziens) lehnen es ab, mit uns einen Frieden zu
schließen, erklären aber den Kriegszustand für be¬
endet. Heißt ein Geschäft! Nun haben wir weder
Krieg noch Frieden mit Rußland, die Maximalsten
aber Zeit und Leute, ihre Revolutionsarmee, die
Rote Garde, vollends auszubauen und sich alles
Weitere vorznbehalten. Man spürt dabei die Hand
Wilsons und Lloyd Georges. Beide haben augen¬
verdrehende Reden geschwungen und der Menschheit
wieder einmal die Gerechtigkeit angepriesen, an der
sie bald ersticken müßten, wenn sie nicht ein so
zähes Fell hätten. Auch die englische Thronrede
brachte kein Spur von Friedensabsichten zum Vor¬
schein. Alle diese drei Kundgebungen gipfeln in der
neuen Kriegserklärung, die unlängst der Entente¬
kriegsrat in Versailles losgelassen hat.

So wird nichts anderes übrig bleiben als der
Kampf im Westen, den die französischen und eng¬
lischen Blätter -schon des langen ankündigen, ferner
ein unentwegter Unterseebootkrieg, der auch die ame¬
rikanischen Truppentransporte nicht schont, wie neu¬
lich im Falle der „Tuscania". Man fand in Ame¬
rika unsere Handlungsweise gemein. Für den
Aankee versteht es sich eigentlich von selbst, daß
der deutsche Michel den amerikanischen Soldaten den
Weg nach Frankreich frei gibt. Wären wir nicht
solche Barbaren und Hunnen so würden wir ihnen
auch noch die Schiffe zur Verfügung stellen. Aber
wem können wir es heute noch recht machen?

Berlin,  15 . Febr. Bei den Besprechungen im
Großen Hauptquartier hat es sich in der Hauptsache
um die Fragen des Ostens  gehandelt, die nun
der Entscheidung entgegenreifen. Es kann heute ja
kaum mehr zweifelhaft sein, daß Herr Trotzki, als
er unseren Vertretern in Brest-Litowsk den Rücken
kehrte, keinen Augenblick an den Frieden gedacht
hat. Es hat sich für ihn und seine Leute nur darum
gehandelt, die Hände frei zu bekommen für das
Mord- und Zerstörungswerk, das sie zur höheren

Ehre des Maximalismus in Finnland, Estland und
Nordlitauen auszuführen Vorhaben. Auch mit der
Demobilisierung ist es Herrn Trotzki, wie jetzt klar
zutage tritt, keinen Augenblick ernst gewesen. Die
Demobilisierung bedeutet in Wahrheit nur eine
Firmenänderung. Die alte russische Armee wird
aufgelöst, dafür wird die Rote Garde zu einer
neuen großen Revolutionsarmeeumgebildet. Hand
in Hand gehen damit die Versuche, unsere eigenen
Truppen zu revolutionieren. Auch die Kriegs¬
gefangenen werden in diesem Sinne bearbeitet und
gleichzeitig wird alles eingekerkert, was in Estland
und Nordlivland deutschen Blutes ist. Bei alledem
scheinen auch die Westmächte die Hand im Spiele
zu haben. In Estland ist die englische Propaganda
wieder sehr rege, und bei den polnischen Truppen,
die in der Gegend von Minsk stehen, soll sich ein
französischer General befinden. Damit nicht genug,
bemüht sich die Regierung des Herrn Trotzki, die
ukrainische Rada wegen ihres Friedensschlusses mit
den Mittelmächten durch kriegerische Expeditionen
abzustrafen. Die Verlegung der Rada von Kiew
nach Shitomir wird wohl am besten als Flucht vor
den Maximalisten zu erklären sein. — So drängt
alles der Entscheidung zu, und wir möchten an¬
nehmen, daß diese schon in den nächsten Tagen
fallen wird. Am 17. Februar läuft der Waffen¬
stillstand ab, dann werden wir uns darüber schlüssig
zu machen haben, daß es einfach deuische Pflicht ist,
die von moximalistischen Mordbanden bedrohten
Randstaaten und das bedrohte Menschentum von
Livland und Estland zu schützen. — Der „Vorwärts"
freilich scheint diese Verpflichtung nicht zu empfinden,
obschon er gestern in einem lichten Augenblick die
wahre Natur der Bolschewiki ganz sachgemäß ge¬
schildert hat, schreibt er heute drohend: Die deutsche
Regierung wird dem Reichstag Aufklärung darüber
geben müssen, ob sie einen Teil von Polen und daS
gesamte Baltikum annektieren, oder ob sie den Rand¬
völkern ohne neue willkürliche Teilung ein wirklicher
Recht auf Selbstbestimmung einräumen will.

Berlin,  15 . Febr. Aus Stockholm wird dem
Lokalanzeiger berichtet: Nach Mitteilungen von so-

' eben aus Rußland eingetroffenen Neutralen hat sich
in den letzten Wochen in ganz Estland nicht nur
innerhalb der deutschen Bevölkerungsschichten infolge
der beispiellosen Schreckensherrschaft der Bolschewiki
das Verlangen nach einem rettenden Eingreifen
Deutschlands sehr erheblich verschärft. Sogar
Kreise, die bisher einem Einschreiten Deutschland-
wenig günstig gegenüberstanden, haben jetzt den
dringenden Wunsch, daß Deutschland Ordnung
schaffe.

'Berlin,  15 . Febr. Der Reichskanzler Graf
Hertling und Vizekanzlerv. Payer sind aus dem
Großen Hauptquartier wieder rach Berlin zurück¬
gekehrt.

Wien,  15 . Febr. Die Ukraine befindet sich
infolge des Kriegs in einem Zustande, der es ihr
unmöglich macht, die Verpflichtungen zu erfüllen,
die sie im Friedensvertrag wegen der Lieferung ihrer
Ueberschüsse an Getreide usw. übernommen hat,
wenn sie nicht Hilfe von anderen erhält. Diese
Hilfe wird ihr, wie von gut unterrichteter Seite
mitgeteilt wird, gegeben werden. Sie wird nicht nur
technischer Art sein, zum Beispiel in der Stellung
von Lokomotiven und Waggons bestehen Es könnte
auch sein, daß ihr von den Mittelmächten zur
Organisation eines Sicherheitsdienstes Hilfe geleistet
wird. Die militärische Hilfe der Mittelmächte würde,
wenn sie erforderlich sein sollte, um den Waren¬
austausch zu schützen, darin bestehen, daß wichtige
Knotenpunkte und Stapelplätze gegen Ueberfälle durch
Banden sichergestellt werden. Natürlich wird diese
Hilfeleistung nur im Zusammenwirken mit der Re¬
gierung der Ukraine erfolgen.

Berlin,  14 . Febr. (WTB .) Die russische Re¬
gierung hat die Absicht, alle in Petersburg befind¬
lichen deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen, aus¬
genommen die Invaliden , angeblich wegen der Er-
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nährungsschwierigkeiten sofort nach dem Trotzkilager
im Gouvernement Orenburg abzuschieben. Da die
Ausführung dieser Maßregel bei der in Rußland
heischenden allgemeinen Desorganisation eine außer-
«rdentlich große Gefahr für die Gefangenen mit
sich gebracht hätte, hat die in Petersburg befind¬
liche deutsche Kommission gegen die Transportieruug
der Gefangenen nach Orenburg den schärfsten
Protest erhoben.

Berlin,  15 . Febr. (GKG.) Die Oesterreicher
haben den Teil Galiziens, in dem die Stadt Brody
liegt, und die bisher noch in russischer Hand war,
wieder besetzt. Zur Begrüßung hatte die Rada
eine Gesandtschaft nach Brody gesandt.

Berlin,  15 . Febr. Ueber das „Gebot der
Stunde" hielt am Donnerstag abend der Vorsitzende
des alldeutschen Verbands Justizrat Claß der „Tägl.
Rundschau" zufolge im vollbesetzten Kaisersaal des
Rheingold einen Vortrag. Der Redner führteu. a.
aus: Das Gebot der Stunde sei, den Sieg vorzu¬
bereiten, das deutsche Volk zum Siege willig und
des Sieges wert zu machen. Die außerpolitischen
Vorgänge wie die innerpolitischen hätten eine Selbst¬
besinnung des deutschen Volkes eingeleitet. Der
Umschwung gegenüber der politischen Umnebelung
der Geister durch die Reichstagsentschließungvom
19. Juli habe eingesetzt. In einer solchen Stunde
sei es alldentsche Aufgabe, den Siegeswillen noch
weiter zu steigern und dazu gehöre das Verlangen,
daß die Reichsleitung und die vaterländisch brauch¬
baren Parteien sich von der Reichsentschließung
lösen. Der Redner wandte sich ferner gegen den
Vorwurf, die Alldeutschen seien die Kriegsverlängerer.
Die Kriegsverlängerer befinden sich vielmehr bei
denen, die nicht siegen wollen und nicht wissen wollen,
daß ihr Volk gesiegt hat. Schließlich trat der Redner
für die Befreiung von Livland und Estland ein
nnd verwies auf die Entscheidung im Westen, die,
wenn sie zu unseren Gunsten gefallen sei, woran wir
glauben, politisch und wirtschaftlich ausgenutzt werden
müsse.

Koblenz,  15 . Febr. Bei der Reichstagswahl
in Koblenz-St .-Goar erhielt der Zentrumskandidat
Generalv. Steinäcker in Poppard 3836 Stimmen,
der katholische Pfarrer Gräber in Koblenz 3781
Stimmen. Die Wahl ist deshalb von großer Be¬
deutung, weil dem offiziellen Zentrumskandidaten
ein anderer katholischer Kandidat gegenübergestellt
worden ist.

Leutnant
errang nach
29. Luftsieg,
vom Kaiser
tibergeben.

Bongartz,  Lehrer in Hamborn,
dem Tagesbericht vom 6. ds. seinen
Anläßlich seines 27. Siegs wurde ihm

persönlich der Orden Pour le morste

Württemberg.
Stuttgart,  14. Febr, Ein Stuttgarter Lands¬

mann, der lange Jahre in Stuttgart als Metzger¬
tätig war und kurz vor dem Krieg als Landwirt
nach Rosenau bei Tübingen übergesiedelt ist, Unter¬
offizier Büchele,  im Landst.-Jnf.-Batl. Leonberg,
hat, lt. Neues Tagbl. unlängst ein gelandetes, un-
vnversehrtes feindliches Flugzeug erbeutet und die
beiden Jnsaßen gefangen genommen. Der Etappen¬
inspekteur, in dessen Bezirk Büchele zur Zeit mit
Geschick und Erfolg einen großen Gutshof leitet,
hat ihm in einem Tagesbefehl für sein mutiges Ver¬
halten und sein schneidiges, entschlossenes Zugreifen
die vollste Anerkennung ausgesprochen. (G.K.G).

Ellwangen,  15 . Febr. Die Getreideaufnahme
ist jetzt auch im hiesigen Bezirk abgeschlossen; es
wird mancher leichter aufgeatmet haben, als die
Kommission seine Behausung verlassen hatte. Daß
die Aufnahme im Oberamt Ellwangen, das von
jeher eine Kornkammer war, nicht ungünstig ausfiel,
war nach dem Stand der Feldfrüchte im letzten
Gommer zu erwarten; doch muß sie die.Mißernte
in anderen Gegenden unseres weiteren Vaterlandes
mitdecken. Wie man hört, sind, obwohl schon
mancher Wagen Frucht fortkam, noch mehrere tausend
Zentner Brotgetreide und einige tausend Zentner
Gerste und Haber «bzuliefern, um den Mangel in
anderen, getreidearmen Gegenden auszugleichen.
Ebenso ist noch eine erhebliche Menge Heu und
Stroh aufzubringen, welche Futtermittel für die
Pferde an der Front dringend erforderlich sind und
daher beim Heu nachträglich zur gleichen Preisfest¬
setzung wie in Norddeutschland geführt haben, was
für unsere süddeutsche Bauern nicht mehr als billig ist.

Ellwangen,  14 . Febr. Am Montag konrten
auf den Feldern die ersten Lerchen beobachtet werden.

Friedrichshafen,  15 . Febr. Die Gesellschaft
Zeppelin-WerkeG. m. b. H. teilt mit, daß die bisher
vnn der Firma Luftschiffbau ZeppelinG. m. b. H.
geführten Geschäftsbetriebe zusammengelegt und mit
ollen Aufträgen, Außenständen und Verpflichtungen

von der Firma Zeppelin-WerkeG. m. b. H. über¬
nommen worden sind. Den Vorstand der Gesell¬
schaft bilden die bisherigen Geschäftsführer des Luft¬
schiffbaus Zeppelin, Diplomingenieur Dörr und
Diplomingenieur Grasv. Zeppelin und der bisherige
Geschäftsführer der Flugzeugwerft, Direktor Rasch.

Ulm,  15 . Febr. (Bcennesselanpflanzung.) Die
Ortsgruppe des württ. Vereins für Nesselanbau hat
von der Stadt drei Grundstücke zum versuchsweisen
Anbau von Brennesseln überlassen bekommen. Die
Grundstücke, die zusammen 70 Ar umfassen, haben
ganz verschiedene Lagen, damit festgestellt werden
kann, welcher Boden sich für den feldmüßigen Anbau
von Nesseln am besten eignet. Hierüber, sowie über
Pflanzweite und sonstige Kulturerfordernissefehlen
bis jetzt alle Erfahrungen. Die Aussaat, Einerntung
und Trocknung der Nesseln wird auf Kosten des
Vereins von der städtischen Gartenverwaltung be¬
sorgt.

Weinsberg,  15 . Febr. In diesen Tagen ist
ein halbes Jahrhundert verflossen, seitdem die K.
Weinbau schule  in Weinsberg eröffnet worden ist.

Esslingen,  15. Febr. (Das Auge des Gesetzes.)
Bei einem hiesigen Imker, der seinen Honig statt
jum vorgeschriebenen Preise von 3,50 M. um 11 M.
nach Berlin verkaufen wollte, wurden zwei Zentner
Honig beschlagnahmt und dem Kommunalverband
überwiesen. Dieser gab sie teils ans Krankenhaus
und an die Lazarette, teils in kleineren Mengen an
hiesige Kranke ab.

Olnhausen  O.A. Neckarsulm, 15. Febr. Bei
der Ortsvorsteherwahl ist Landjäger Staig er  in
Cönningen mit Stimmenmehrheit gewählt worden.

Kuchen a. F., 13. Febr. Ein Sohn der hie¬
sigen Gemeinde, Rektor Jakob Maier, Leiter der
deutschen Schule in Jaffa, ist in diesen Tagen in
einem Feldlazarett in Nazareth gestorben. Derselbe
war der Sohn des Wagnermeisters Georg Maier
hier. Er ist aus dem schwäbischen Schuldienst her¬
vorgegangen und seit vielen Jahren in Palästina
als tüchtiger Schulmann tätig gewesen. Bei der
deutschen Kolonie stand er in größtem Ansehen.
Im November vorigen Jahres zum Militär einge¬
zogen, erkrankte er bald und ist so auch ein Opfer
des Krieges geworden.

VaSen.
Freiburg,  13 . Febr. Gestern abend wurde

in der benachbarten Gemeinde Wildtal ein schon
bejahrter, lediger und alleinstehender Mann, namens
A. Maier,  ermordet im Hausgang seines allein¬
stehenden Hofes aufgefunden. Wie man hört, hat
der Ermorderte erst kürzlich eine größere Summe
Geldes von der Sparkasse abgehoben, weil ihm der
dumme Verdacht nahegelegt worden sein soll, daß
nach dem Kriege die Hälfte der Spargelder und
Kriegsanleihen den Eigentümern abgenommen werdeI
Offenbar liegt ein Raubmord vor; von dem Täter
fehlt bis zur Stunde jede Spur.

^Aus StaSI , Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  10 . Februar.
II.

Bei Wintergetreide  gibt man nicht mehr
als 40 Pfund pro Morgen, im Frühjahr als Kopf¬
düngung 60—70 Pfund pro Morgen bei ganz
gleichmäßigem Ausstreuen und sofortigem Eggen
des Ackers. Im Herbst8 Tage vor der Saat
ausstreuen und eineggen. Zu Blattpflanzen
darf er niemals als Kopfdüngung gegeben werden,
da die Pflanzen daran zu Grunde gehen. Er darf
höchstens zwischen  die Reihen gesät werden und
dann untergehackt werden. Vor der Verwendung
ist er trocken zu lagern,  da er leicht Feuchtig¬
keit anzieht und dann den Stickstoff  in eine«
Giftstoff  für Pflanzen verwandelt. — Thomas¬
mehl  ist jetzt nicht mehr so nötig, weil viel Phos¬
phorsäure im Boden ruht. Rhenania -Phosphat
ist gut,  doch tritt die volle Wirkung desselben erst
im 2. Jahre ein. Kalisalze  sind schwer zu be¬
kommen wegen Wagenmangel. Chlorkalium
enthält 50—53 Prozent Kali,  von diesem genügen
50 Pfund pro Morgen. Kalkdüngung durch
kohlensäuren Kalk  ist auf den Sandböden im
hiesigen Amt sehr vorteilhaft. 18—20 Zentner pro
Morgen sind ausreichend auf 6—-7 Jahre zur
Weckung der im Boden schlafenden Phosphor¬
säure.  Für den Stallmist gilt noch immer die
oberste Regel: Feuchthalten und festtreten.
Auf dem Acker soll er bald grob  ausgebreitet
werden. Für Gülle  empfiehlt sich das Einwerfen
von 40 Pfund Bissulphatgips  in die Grube.
Ueber eine richtige Preisgestaltung der land¬
wirtschaftlichen Produkte  ist nach neuesten
Forschungen festgestellt, daß die Erzeugerkosten

höher sind als die vom Reiche festgesetzten Höchst¬
preise.  Sie können unbedenklich erhöht werde«,
ohne daß den Verbraucher eine Preissteigerung
trifft, wenn auf dem Zwischenwege nicht
mehr so viel hängen bleibt . Einheitliche
Höchstpreise sind anzustreben für Gerste, Haber«ich
Weizen, die dann aber auch vom Militär und
Berliner Behörden einzuhalten sind. Anbauver¬
schiebungen  werden dadurch vermieden. Durch
die unrichtige Preispolitik wurden 1916 allein 1
Mill. Hektar— 300 Mill. Zentner weniger Kar¬
toffeln  gepflanzt . Hülsenfrüchte  und Oel-
früchte bedürfen ebenfalls einer höheren Bewertung
im Vergleich zu den unsinnig hohen Oelpreise «.
Für Heu ist jetzt eine Gleichstellung mit Nord¬
deutschland erreicht dadurch, daß jetzt über«!
1,50 Mk. pro Zentner nachbezahlt wird. Ein
Sinken der Schlachtviehpreise  jetzt ist sehr
bedenklich. — Was unsere Feldgrauen in unerhör¬
ter Ausdauer und Leistung bis jetzt ausgehaltr«
haben und für das wir ihnen innigen Dank
schulden, wollen wir vergelten durch treue, unab¬
lässige Arbeit im Heimatdienst. — Allseitiger Bei¬
fall lohnte den Redner für seine reichhaltigen, «r°
frischend vorgetragenen Darbietungen, worauf ih«
Oberlehrer Bürkle,  Ottenhausen, noch besondere«
Dank der Versammelten ausdrückte. — Verschiedene
Anfragen wurden bereitwilligst beantwortet, betr.
Verwendung von Kainit  und Kalk wurde noch
betont, daß Kainit  auf Wiesen vor beginnende«
Wachstum anzuwenden sei, aber dann soll sofort
die Wiesen egge  in Tätigkeit treten. Kalk  ist
auf diese Weise ebenfalls sofort mit dem Boden zu
mischen. Dem mehrfach geäußerten Wunsch, die
erhaltenen Anregungen möchten gute Früchte bringe»,
mögen auch diese Zeilen dienen. M. H.

Nenenbürg,  15 . Febr. Amtlich wird mitge¬
teilt: Die vorgeschriebene Streckung des Brots mit
Kartoffeln bei der gewerblichen Brotbereitung wird
neuerdings in unserem Bezirk in der Hauptsache
nicht mehr mit Frischkartoffeln, sondern mit Trocken-
Kartoffelerzeugnissen(Kartoffelwalzmehl oder Kar¬
toffelstärkemehl) durchgeführt. Dies ermöglicht de«
Bäcker eine höhere Ausbeute in Brot aus der gleichen
Menge Mehl und bewirkt so für den Brotversorg¬
ungsberechtigten(Brotkarteninhaber) bei gleich -
bleibender Mehlration  von 200 § für den
Tag und Kopf und eine Erhöhung des BrotbezugS-
rechts, und zwar um 300 A im Monat. In den
Brotkarten- und Marken stehen künftig 1000 § Ha«r-
brot gleich 675 § Mehl.

— Neuenbürg,  13 . Febr. Letzten SarnStag
Abend hielt der Turnverein Neuenbürg seine jähr¬
liche Generalversammlung im Gasthaus zur Ein¬
tracht ab. Nach Begrüßung der erschienenen Mit¬
glieder durch den Vorstand verlas der 2. Schrift¬
wart die Protokolle vom abgelaufenen Jahr. De«
Bericht des Vorstands ist zu entnehmen, daß der
Verein 246 Mitglieder und 18 Zöglinge zählt.
Zum Heer sind hiervon 129 Mitglieder eingerückt.
Zu den schon in den früheren Jahren fürs Vater¬
land Gefallenen 13 Mitgliedern sind im letzten Jahr
3 weitere hinzugekommen, gestorben sind 2 Mit¬
glieder. Den Gefallenen Christian Hornikel,
Karl Müller  uud Bezirks-Feldwebel Schmidt
wurde im „Enztäler" ein Nachruf gewidmet,
den Gestorbenen Karl Finkbeiner  und Eugen
Braunwart jel  Kranz am Grabe niedergelegt.
Der Vorstand hält den von uns Geschiedenen noch
einen warmen Nachruf, worauf sich die Versamm¬
lung zum Zeichen des Dankes und treuen Ange¬
denkens von den Sitzen erhebt. — Die Geschäfte
des Vereins wurden in 1 Hauptversammlungund
2 Ausschußsitzungen erledigt. Sodann veranstaltete
der Verein 1 Turnerwandertag nach Bernbach—
Herrenalb mit 91 Teilnehmern und 1 Jugendturn¬
tag mit etwa 250 Teilnehmern. Ueber diese Ver¬
anstaltungen ist jeweils im „Enztäler" eingehend be¬
richtet worden. Ferner beteiligte sich der Verein
mit einer Fahnenabordnung an der Hindenburg-
feier. — Der Kassenbericht wies, trotzdem sämtliche
eingerückte Mitglieder vom Beitrag befreit sind und
wieder ein größerer Betrag an die zum Heer Ein¬
berufenen verausgabt wurde, noch einen kleinen Zu¬
wachs des Vereinsvermögens aus. Aus dem Turn¬
bericht ging hervor, daß die Zöglingsabteilung i»
der Jugendwehr, die Männer-Riege und die Fraue«-
abteilung auch im abgelaufenen Jahr den Turube-
trieb fortgesetzt haben. Störend auf den Betrieb
hat der Umstand eingewirkt, daß die Turnhalle seit
August v. Js . von der Reichsgetreidestelle« it
größeren Mengen Getreide belegt wurde, so daß
die Turnstätte ihrem eigentlichen Zweck.entzogen
war und die Turnübungen von Schule und Verein
ganz eingestellt werden mußten. Neuerdings nnrd
ein von der Stadt zur Verfügung gestellter Rau«
im Schulhaus benützt, um den Turnbetrieb rvenig-
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stens notdürftig aufrecht zu erhalten und die körper¬
liche Ertüchtigung insbesondere der Jugend , die in
der Kriegszeit mehr als jemals dringendes Bedürf¬
nis ist, zu fördern . — Nach Vornahme einiger
Neuaufnahmen schloß der Vorstand die Versamm¬
lung mit dem Wunsch , daß die nächste Zeit und die
kommenden Ereignisse dazu beitragen möchten , uns
einem ehrenvollen Frieden näher zu bringen zum
Wohl unseres gesamten deutschen Volkes und zum
Heil des geliebten deutschen Vaterlandes ! Gut Heil!

Calw,  13 . Febr . Auf dem heute stattgefun¬
denen Vieh - und Schweinemarkt waren zugeführt:
40 Ochsen und Stiere , 20 Kühe und 33 Stück
Jungvieh , 7 Läufer und 30 Milchschweine . Der
Handel war auf beiden Märkten fchleppend , auf
dem Viehmarkt wurde wenig abgesetzt und bezahlt
für Ochsen (Höchstpreise ) für 1 Paar Stiere 2550 Mk .,
für 1 Kuh 1550 - 1650 Mk . eine Kalbin 1500 Mk .,
für Jungvieh 436 — 630 Mk . — Auf dem Schweine¬
markt haben sich schon früh viele Käufer eingefunden
und trotzdem blieben an der kleinen Zufuhr noch
3 Stück übrig . Die Käufer schreckten die hohen
Preise ab . Es wurde bezahlt für 1 Paar Läufer
253 —360 Mk ., für 1 Paar Milchschweine 175 bis
226 Mk . Es ist ein noch nie Lagewesener Preis.

Eine allgemeine Viehzählung  findet nach
dem „Reichsanzeiger " am 1. März in ganz Deutsch¬
land statt.

Landesbutztag.
ep .- Wieder einmal tönen die Bußtags-

zlocken  übers Land hin . Verstehen wir ihre
Sprache ? und sind wir bereit ihrem Ruf zu folgen?

Einig sind wir über zwei Erkenntnisse : erstens —
noch ist Notzeit ; zweitens — noch ist Sündenzeit.
Die Kriegsnot dauert noch immer an , ja sie will
sich, so es möglich ist, noch immer steigern . Und
Sündenzeit ist noch immer : die Not — zum min¬
desten ein erklecklich Teil der Not ist gemacht und
verschuldet von Menschen . Ist Notzeit und ist
Sündenzeit , so wird auch Bußzeit  sein , so wird
man kaum mahnen und rufen müssen zur Buße;
sie muß ja von selbst sich einstellen , wachsend aus
der Not der Zeit , an der jeder sein Teil hat,
kämpfend gegen die Sünde der Zeit , zu der jeder
sein Teil beiträgt.

In Wirklichkeit folgt die Buße nicht so leicht
und glatt aus der Not und auf die Sünde . Wer
mit offenen Augen in die Welt schaut und auch
gegen sich selbst die Wahrheit gelten lassen will,
der weiß, daß auch in öffentlicher Notzeit und in
sonderlicher Sündenzeit die echte Bußgesinnung ein
seltenes Edelpflänzlein bleibt , das nur auf gepfleg¬
tem Boden und nur unter einem besonders gnädigen
Himmel gedeiht.

Notzeit — jawohl ! Darum K l a g e allüberall
— in allen Tonarten und Stärkegraden — vom
weinerlichen Gewinsel bis zum wilden Trotz , vom
leisen Schluchzen bis zum lauten Schimpfen, - vom
kalten Kritteln und Nörgeln bis zum leidenschaft¬
lichen Fluchen auf die verkehrte Welt — und den
Gott , der sie geschaffen hat , der sie so sein läßt,
wie sie ist.

Sündenzeit — jawohl ! Wer weiß nicht
beredt zu sagen von der himmelschreienden Sünde
der feindlichen Völker , aber auch der andern
Klassen und Stände , der Nachbarn und der Berufs¬
genoffen? Auch hier alle Töne vom überlegenen
Spott bis zum lodernden Haß , vom geschwätzigen
Richten bis zum innerlich fressenden Gram . Doch

all das ist nicht Buße . — Wozu mahnt uns
die Bußglocke?

Statt über die Not zu klagen — trage!  Und
was du nicht tragen kannst , laß nicht Hervorbrechen
im Fluch gegen Menschen , Welt und Gott , sondern
laß es zum Gebete werden , das Gottes Herz sucht
und bei ihm die Last abwirft . Ukid die Sünde such
nicht draußen in der Welt ! Du bist nicht Manns
genug , mit dem tausendköpfigen Drachen zu streiten.
Entdecke den Lindwurm , der in dir ' selb er  lauert
und gar üppig gedeiht von deinem eigenen Herzblut,
indeß du auf Abenteuer und Heldentaten in die
Weite ziehst ! Kehre allen Haß gegen Sünde und
Unrecht , der in dir glüht , nach innen und laß nach
außen die Liebe  lodern , die allein Macht hat.
Böses zu überwinden.

Wenn wir so willig werden , die heilig ernste
Sprache der Bußglocken zu verstehen , die unsrem
Volk und Vaterland läuten , gewaltiger , eindringlicher
mit jedem Jahr , dann erkennen wir , daß die rechte
Buße nicht abgemacht  werden kann an einem
Tag im Jahr , geschweige in der Stunde des Gottes¬
dienstes an einem Bußtage ; sie muß Sinnes-
richtung und Lebensinhalt  sein . Ja mehr
noch : wir erkennen , daß echte Bußgesinnung über¬
haupt nicht gemacht werden kann , ob wir uns noch
so sehr drum mühen und drpb quälen . Wir erkennen,
daß sie Gottes Gabe  ist , und flehen für uns
und unser liebes Volk und Vaterland : „Gott , gib
uns rechtschaffene Frucht der Buße !" I . F.

Sormta gsge - auke « (17 . Febr . 1918 .)
Bußtag.

Nimmer laß in Sattsein mich beharren,
nimmer rasten in erträumter Ruh;
heilge  Unruh , — Lebensquelle du
fließe , fließe . . . wehre dem Erstarren!

Marie Sauer.* *

Bußtag ist ein Aufruf an das Volk zur Em¬
pörung gegen das,  was uns alle bändigt , das
Gemeine!  Warum werden unGdie Augen feucht,
wenn wir einmal Zeugen einer selbstlosen Tat sind?
Das ist nichts anderes als Heimweh  nach der
Herrschaft des Guten , des ernsten freundlichen
Gotteswillens . Bußtag ist der Tag , da wir der
Heimat unserer Seele gedenken . Jiiger.

-st

Was der Krieg von unseren inneren Zuständen
zutage gefördert hat , zeigt uns mit grasser Deutlich¬
keit, daß wir zugrunde gehen, wenn wir nicht wieder¬
geboren werden . Erst wenn wir das ohne Um¬
schweife bekennen und zu einer radikalen Reini¬
gung  eisern entschlossen sind, ergreifen wir das
Heil , das für uns in dem Unheil dieses Krieges
verborgen liegt . Johannes Müller.

-st
-st -st

Was murren  die Leute im Leben also ? Ein
jeder murre wider seine Sünde ! Klaglieder.

Vermischtes.
Ein Komet steht wieder am Himmel

Dem bloßen Auge ist er indessen nicht sichtbar , nur
mit einem Fernrohr kann man den Weltenbummler
erblicken. Es ist ein alter Bekannter , der Komet
Encke. Es sind in diesem Jahre gerade 100 Jahre
her , daß er von der Marseiller Sternwarte aufge¬
funden wurde , nachdem ihn vorher der deutsche

Astronom Joh . Franz Encke errechnet , ihn als
identisch mit den Kometen von 1786 , 1795 und
1805 erkannt und seine Umlaufzeit auf 3 Jahre
115 Tage berechnet hatte . Er erhielt denn auch
diesem Astronomen zu Ehren seinen Namen . Auf¬
gefunden wurde dieser Komet von neuem bereits
am 22 . Sept . des Vorjahres durch den berühmten
Heidelberger Astronomen Prof . M . Wolf . Der
Komet stellte sich als eine sehr schwache neblige
Hülle mit äußerst kleiner , ziemlich scharfer Ver¬
dichtung dar und wies nur die Helligkeit der Sterne
15 . Größe auf . Inzwischen hat er sich aber der
Sonne sehr genähert und damit hat auch seine
Helligkeit zugenommen.

In Bad Reichenhall  fand eine Volksver¬
sammlung unter Teilnahme fast der ganzen Be¬
wohnerschaft statt . Es wurde eine Entschließung
angenommen , in der die Regierung ersucht wird , zur
Verhinderung des völligen Zusammenbruches des
Kurortes für die Sommerkurzeit weitgehendere
Freiheit des Fremdenbesuches , sowie ausreichende
Lebensmittelversorgung und genügende Verkehrs¬
möglichkeit zu gewähren . In dem kleinen Städt¬
chen sind seit Kriegsbeginn bis zum 1. Januar 1918
108 Anwesen versteigert oder zur Zwangsver¬
steigerung vorgemerkt worden , 28 Betriebe unter¬
stehen der Geschäftsaufsicht.

Schreckensszenen beim Brande eines
Eisenhahnzuges.  Wie Lemberger Blätter be¬
richten , geriet nachts im Stanislau -Lemberger Per¬
sonenzug als er auf die Stationen Jczupol und
Wodniki verbindende Dnjestrbrücke gelangte , ein
Wagen in Brand . Der Zug wurde sofort zum
Stehen gebracht . Die Reisenden sprangen entsetzt
aus den Wagen . Dabei fielen mehrere ' in den
hochgehenden Dnjestr -Fluß und ertranken . Im
Eisengerüst des niedergebrannten Wagen lagen
sieben verkohlte Leichen . Elf Personen erlitten
schwere Brandwunden ; acht andere Reisende Ver¬
letzungen von verschiedener Gefährlichkeit . Der
Brand hatte auf weitere Teile des Zuges überge¬
griffen , in denen ebenfalls mehrere Reisende den
Tod gefunden haben sollen . Der Brand soll durch
die Entzündung eines im Reisekoffer eines Agenten
aufbewahrten Kinofilms entstanden sein.

(Das „Siegesbrot " in Amerika .) Das
Ernährungsamt in Washington hat als sogenanntes
„Siegesbrot " ein Gebäck bezeichnet , welches nicht
mehr als 80 v. H . Weizenmehl enthält , während der
Rest besteht aus Körnerfruchtmehl , Reismehl , Kar¬
toffelmehl u. a.

Letzte Nachrichten » . Telegramme,
Paris,  16 . Febr . (Priv .-Tel, ) (Agence Havas .)

Der Finanzminister hat in der Kammer einen Ge¬
setzentwurf über vorläufige Kredite für Kriegsaus¬
gaben während des zweiten Vierteljahrs eingebracht,
die sich dadurch auf 9ffs Milliarden erhöhen.

Berlin,  16 . Febr . (Priv .-Tel .) Wie das
„Berliner Tageblatt " aus Genf  erfährt , berief
Garzia -Prieto einen Ministerrat ein zur Ab¬
fassung einer neuen Note Spaniens an Deutschland
wegen der Versenkung der spanischen Schiffe „Se¬
bastian und Ceferine ."

Berlin,  16 . Febr . (Priv .-Tel .) Aus München
meldet das „Berl . Tageblatt " : Die wegen angeblichen
Landesverrats verhafteten Mitglieder der unabhän¬
gigen sozialdemokratischen Partei in Fürth , Hopf
und Kötzbauer wurden auf Antrag des Rechtsan¬
walts aus der Untersuchungshaft entlassen.

tinttlich « Bekanntmachungen unv Privat - Bnzeigen.
K. Oberamt Neuenbürg.

Beschaffung von Kupfervitriol und Schwefel
für den Weinbau.

Die beteiligten Gemeinden werden auf die Bekanntmachung
deS K. Ministeriums des Innern über vorbezeichneten Gegen¬
stand vom 13 . Februar 1918 (Staatsanz . Nr . 38 ) hingewiesen.

Den 15 . Febr . 1918 . Oberamtmann Ziegele.
K. Verficherungsamt Neuenbürg.

Sie Lrlsde-Srdk«M die Meiteriersichennig
«erden beauftragt , die Listen über die besonders eingeschätzten
Umlagekapitalien von landwirtschaftl . Betrieben , Betriebsteilen
und Nebenbetrieben (Liste 6 ) bis spätestens 25 . ds . Mts . hier¬
her einzusenden.

Den 14 . Febr . 1918. _ ORA . Ga i ser.

Evang . Dekarmlarnl Neuenbürg.
Der Bedarf an Bezirkspostwertzeichen für die kirchlichen

Gemeinden wolle gemäß Z 5 der Min .Versügung vom 1. Juni
1912 — unter besonderer Beachtung von Absatz 3 — hieher
»»gemeldet werden auf 1. März ds . Js.

Den 15 . Februar 1918 . Dekan Uhl.

Hilfsarbeiter
Männliche und weibliche , größere Anzahl , werden sofort
angenommen.

Kaeser L Walter,
Brötzingen(Ziegelei Mw .)

I ^ Ätin - k-raxis
I k. I.üek , kaä ImebevreH
I 8prsvd8tnva «n : 9— 12n . 2— S vdr . — DvIekon öL.

Tüchtiges

MäSchen
für Küche und Haushalt
kleiner Familie auf 1. Ml
oder später gesucht.

Frau Fritz Krauth,
Pforzheim , Enzstraße 4!
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vÄNKSAKUNA.

?ür <1ie varme Teilnakme, clie vir anlüLlicki ckes ickelckentockes unsere
geliebten, unverZeLUcken Oatten, Vaters, Lruckers, ZctivaUsrs unä Onkels

Ulbert 8äuffei'6i', liot.-Lss.
s,6uinant im l,Änäiv.-lnf.-ki6gt. 120

von allen Leiten erfahren äurtten, uncl tür clie raklreiclie öeteiliZunZ cler
kiesigen Cinvoknersctiatt unä cles Mlitärvereins ^leuenbürZ am l 'rauer-
Aottesclienst, saZen vir innigen Dank.

Cür clie trauernclen Hinterbliebenen:
Oie Oattin : Wickele 8Lukierer, §eb. Lckmiä.

WS " Alle « "WU

Gichtleidenden
-»»Rheumatikern
wird Bühle rS  Raturmittel
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Apotheke, Stuttgart»
Apotheke Metzger, Urach.

Hauptversand : Jakob Bühle r,
Urach» Espachstr. 22 (Württ.t.

Conweiler.
Ein schwerer, sehr guter

Lmghülzwagen
sowie ein starker

Leiterwagen
verkauft

Fr . 3iick VI

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bestellungen, auf die vom

ldw. Bezirksverein angebotenen
Saatkartoffeln

können am Montag , 18. Febr .,
vorm. 11—12Uhr hier gemacht^
werden. Wegen der Anrechnung
und des Preises verweise ich auf
das Ausschreiben des landw j
Vereins. >

Stadt . Lebensmittelstelle. ;
Knödel . f

Feldrennach.
Zu dem nächsten Dienstag s

hier stattfindenden

Roch MW EillkliusMöglWeiten
Haarbürsten ^ 12.50 bis 1.75  Brennlampen
Kleiderbürsten 14bis 2.5o! gut vermckelt̂ 6.80bts 1.50
Zahnbürsten ^ 3 bis - .60 jWellenden ^ 3 bis 1.23
Fristerkämme^ 6.50 bis 1.50
Seitenkamme ^ 7.50 bis 1.50

pro Paar
Handbürsten ^ 4.20 bis 1.50
Schwämme^ 38.—bis —.80
Bademützen ^ 8.50 bis 4.50
Parfüme ^ 15.— bis 1.50
Kopfwaschpulver

noch gut schäumend 20 L

Haarwasser
gegen Haarausfall 5bis Z

Puder
jede Farbe ^6 .50 bis —.80

Haarentfettungspuder
^ 2.50 bis 1.50

Nagelpflege-Garnituren
^ 50.— bis 4.50

Mundwasser ^ 8 — bis 1.80
auch Lau cke 6otot

bei

^Viläbnä :: :: :: :: Teleton 85
Sonntags geschlossen. "SE

IS Akitmme«
gesucht zur Bahnunterhaltung.

Zu melden bei
Vorarbeiter Kull, Rotensol.

I
I

filisle Mädsll
lvorm. vereill5viink MNüvsa e. S. m. ü. N.j

Agentur der Württ. Notenbank.
Zentrale in Stuttgart . Niederlassungen in Cannstatt,

Eßlingen, Friedrichshafen, Geislingen a. St .,
Ludwigsburg, Pfullingen, Ravensburg, Reutlingen,

Schwäb. Gmünd, Schwab. Hall,
Schwenningen, Tübingen, Ulm, Neu-Ulm,

Wildbad, Zuffenhausen.
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 441.

Girokonto bei der ReichsbanknebenstellePforzheim
und Würit. Notenbank.

An- und Verkauf von Wertpapieren
und Ausführung von Börsenaufträgen
unter sorgfältiger Wahrung der Interessen unserer
Auftraggeber.

Stahlkammer mit vermietbaren eisernen Schrank-'
fächern zur Aufbewahrung von Wertgegenständen
jeder Art.

Aufbewahrung von Wertpapieren und
Verwaltung von ganzen Vermögen.

Gedruckte Depotbestimmungen stehen zu Diensten.

Einzug von Wechseln und Schecks.
Eröffnung laufender Rechnungen mit oder

ohne Kreditgewährung zu günstigen Bedingungen.
Beleihung börsengängiger Wertpapiere.
Vermittlung von Hypothekendarlehen.
Annahme von Bareinlagen mit steigenden

Zinssätzen je nach Dauer der Anlage.
Einlösung von Zinsscheinen und ge¬

kündigten Wertpapieren.
Verlosungs -Kontrolle von Wertpapieren.

Bargeldlose Ueberweisungen.
Scheckverkehr.

IS " Gewissenhafte Beratung bereitwilligst.

Strengste Verschwiegenheit über alle
Vermögens - Angelegenheiten

unserer RunSen.

ergeht hiemit Einladung.
Der̂ 15. Februar 1918.

Schuttheitzenamt.

Obernhausen.
Es sind

U

Alle Misik-
Instrumente
für Haus und
Orchester von den
einfachst. Schüler¬
feinsten Künstler-

Instrumenten, alles Zubehör,
Saiten usw. empfiehlt in reichster

Auswahl
Musik-Haus Eurth»

Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch- Roßbrücke).

— prima Qualität —
in verschiedenen Sorten ein
getroffen und empfehle solche' Zukauf abgespielter Grammo-

zu Tagespreisen. , phon-Platten u. Bruch z. fest-
^äols IVolfjllger, UkMMsr.zgesetzten Höchstpreise von 1.75

per k§.
Alle Reparaturen u.Stimmen.

Einige
GildschmMehrliW

werden auf Ostern angenommen
Wagner L Hürlimann,
Pforzheim » Ebersteinstr. 7.

Alles staunt

I
I

F

über meine reinen cieutscke

Hstur üaar-
2öple.

Lin unübertroklen leisi-
unZsksbiA, es sollte cisber
keine Dam« versäumen,
mein Laxer ru desicktigen.
fl -LU Kob. w 8t

I »k<»i^ Irvjni
tissrpkiege-unü pgrkümerie-itaus
Heini ^ errennerstrasse 5.

Iiiknul' von
ausxelcämmieM Laar.

j Mädchen
-das  etwas kochen kann, wird
!in eine kleine Familie zum bal¬
digsten Eintritt gesucht.

I Nähere Auskunft erteilt
Frau Emma Schefold Wtw .,

Pforzheim , Oestliche 20.

Züngeres km. Mädchen
für kleinen Haushalt sofort oder

seköns  KnsgeckrLnrsS >md°nL
Nähen erlernen.

Frau G . Fend,
Näh-Zuschneideschule,

Pforzheim , Westliche 221

Arnbach.
Unterzeichneter hat sehr schöne

starke Wbme
zu verkaufen

Gottlob Bachteler,
Baumzüchter.

Votenkränre
8ierbe « sse >ie

empkieklt in Zroker̂ usvski ru bil¬
ligen Preisen

A. ^IsiLLdfiofki'.
kkorrbslni, LsbnkokstrsLe 3.

LosmMchlei«
der Brndergemeinde

für das Jahr 1918
sind wieder zu haben in der
Buchhandlung des Enztalers.

Gräfenhausen.
Guterhaltene

selbstfahrend,
verkaufen

Neuweiler.
Einen 18 Monate alten erst¬

klassigen

Zuchtfarren
(Gelbscheck) setzt dem Verkauf au»

Ernst Durkhardt z. Lam«
Obernhausen.

Eine schöne, gewöhnte

Kalbin
samt Kalb

hat zu verkaufen
Ernst Kappler.

Kottesdienste
in Weuenbüvg

am LaudeSbutztag , den i7. Feb»..
Kircbenchor: Psalm ISO.
Predigt w Uhr (Klagelieder3, 22ff;

Lied Nr. 298) :
Dekan UHk.

Abendmahlsieier (S>/, Uhr Beichte).
Predigt 5 Uhr (Gal. 3, 8f ; Lieb

Nr. 303) :
Stadlvikar Gschwenk.

Vor und nachmittags Kollekte sü»
evangel. kirchliche Gemeindezweck«
(Geburtstagsangeblnde S . M. de!
Königs).

Mittwoch, den 20 Februar, abenkv
8 Uhr Bibelstunde.

Freitag , den 22. Februar, abendk
8 Ubr Kriegsbetsrunde.

M
5 ? 5 Motor, j«

Karl Fretz.

kann sich jedermann
leicht und billig Her¬
stellen. Gar. d. best.
Kunsthese ebenbürtig.
Rezept hiezu gegen

Einsendung von 2 ^ 50 ^
durch

Fr . Berner , Attinge«
OA. Herrenberg.

Gesmg-MdGedelbü-er
empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchhandlung.

Druck und Verlag der § . Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . - Verantwortlicher Redakteur C. Meeh in Neuenbürg.

Pr « « vierteljä
iE jlleuenbürg
-E »ch di«Post im l
Mch Dberamts -Vc

1.80; im son
iNKllnd. Verkehr
»nkro -zPost beste!

Adlungen nehmen all
Dale» n»l>in Neuenbi
MmirLger jederzeit ent
Ot, »Konto Nr. 24 !
V.A.«EParkafle Neue

Telegrammadresse
,U»zttller ", Neuen

Die bei
Trotzes Haupt

Westliche
In einzeln

die sich in der
«ipont am Ak

Kleinere U
-stlich St . Mih

von de«
Nene-.

3

Grdtzes Haupt«
Westliches

Heeresgruppe i
sriuz R r

In Flunder
lebender Feuer
grfechten bei C>
de« Gefangene

Heeresgruppe

Heeresgruppe!
Albrec!

Bei Tahure
Maasufer und
Gefechtstätigkei

Unsere Flie,
london , Dover
Seestreitkräfte
«it Bomben m

Okstli
Gros

Der Waffen
II Uhr mittags

Von den aRener.
Dei

Der di
Berlin,  17.

Den den Krieg«

Neu«
Berlin,  16.

der Nacht vom 1
leichte deutsche S«
östlichen Teil des
öikher umfangreit
Dover—Calais u
kestone war nicht
wurde ein Vorpo
Geschützfeuer vers
Hwischenfall zurü

2) Am 16. Fl
de« südlichen Ho,
die einen von Ei
Geleitzug begleite
durch Oberleutnai
«rennend zum Ab

I) Auf dem r
««« unserenU-Bo

Der Ehef
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